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Liebe Freunde unseres  
Zisterzienserklosters! 
Die vergangenen 8 Wochen veran-
lassen zu Dankbarkeit und Freude: 
Abt Maximilian Heim feierte am 28. 
April sein 25-jähriges Priesterjubi-
läum in Stiepel. Viele Gläubige 
(darunter auch Bundestagspräsi-
dent Norbert Lammert) kamen und 
feierten mit ihm. Pater Prior Sime-
on aus Heiligenkreuz hielt die Fest-
predigt und wir Stiepeler Mönche 
überreichten unserm Herrn Abt die 
kompletten Klosternachrichten in 
gebundener Ausgabe.   

Das Klosterfest wurde mit ca. 100 
ehrenamtlichen Helfern vorbereitet 
und gelang Dank der guten Organi-
sation durch P. Subprior Jakobus 
und P. Florian bestens. Trotz des-
Regens kamen ca. 1500 Menschen, 
und zeigten dadurch ihre Verbin-
dung mit den Mönchen. Auch bei 

der Eichsfelder Wallfahrt mit Kardi-
nal Meisner ließen sich die Gläubi-
gen nicht durch die Flut von oben 
abhalten. Besonders beliebt waren 
heuer die Kranken– und die Philip-
pinenwallfahrt, die jeweils Rekord-
zahlen aufweisen konnten.  

Über die neuen Familienkatechesen 
freue ich mich ganz besonders, weil 
sie eine zusätzliche Form der Glau-
bensverkündigung sind und von 
den Menschen angenommen wer-
den. Die 1. Sonntage im Monat, an 
denen die Katechese stattfindet 
empfehle ich daher besonders Ih-
rem Gebet. In den Monatswallfahr-
ten während der Sommerzeit halten 
wir neuerdings gegen Ende eine 
Lichterprozession zu Ehren der 
Gottesmutter - und die Menschen 
gehen gerne mit. Viel Freude beim 
Lesen. Herzlichst Ihr                                        

25 Jahre  

Priester 

 Pater Pirmin, Prior 
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In der Überzeugung SEINER All-
macht wenden wir uns voll Ver-
trauen an seinen Sohn, Jesus Chris-
tus, dem ER menschliche Gewalt 
gegeben hat und der uns in seiner 
unendlichen Liebe immer wieder 
aufrichten wird.    

Gott der Schöpfer, der Himmel 
und Erde erschuf, ist Urheber, ist 
Ursprung allen Seins, das wir als 
Christen bekennen. „Erst wer frei 
von sich selber wird, beginnt die 
Schöpfung / den Schöpfer wahr-
zunehmen.“ (Lobgesang Hl. Fran-
ziskus) .  Mit diesen Ausführungen 
beendete der Prior seinen  Vortrag. 
Abschluss 
In guter Stimmung 
tauschte man sich 
an beiden Sonnta-
gen noch  zum Ab-
schluss an Stehti-
schen bei einer Tas-
se Kaffee aus. 
Langsam endeten 
die  harmonischen 
Nachmittage und 
alle freuten sich auf 
den nächsten ers-
ten Sonntag im Monat.  
Eine schöne, bereichernde Erfah-
rung  in zwangloser Runde den 
Glauben gemeinsam neu  zu erle-
ben und  vertiefen zu dürfen und 
dabei auch noch viel Freude zu 
empfinden! Alle Interessierten -  
auch Singles - sollten einfach mal 
vorbeischauen um zu sehen und 
zu hören ... 

Katechese 
Die Großen versammelten sich im 
Mariensaal.  
In der ersten Katechese eröffnete  
P. Prior Pirmin den Vortrag nach 
einer Einführung mit eigenen 
Kindheits- und Glaubenserfahrun-
gen. Er versuchte zu vermitteln, 
wie wichtig der  Segen ist und sein 

kann, den Eltern ih-
ren Kindern immer 
wieder mit auf den 
Weg geben sollten.   

Mit Beginn der zwei-
ten Katechese wird 
das  Glaubensbe-
kenntnis themati-
siert. Von Gott zu 
sprechen ist immer 
mit Bescheidenheit 
verbunden … ER 
teilt sich uns nur stu-
fenweise mit ... SEIN 
Wesen ist für den 
Menschen unbegreif-
lich. Glauben ist kein 

Gefühl, sondern mehr als Erfah-
rung und kommt vom hören, man 
kann den Glauben nicht erfinden.  

Gott Vater nennen zu dürfen, ist 
das Herzstück unseres Glaubens. 
Die Vater-Anrede ist keine Ge-
schlechtsbestimmung Gottes, son-
dern spiegelt sein liebevolles Ver-
hältnis zu den Geschöpfen mit vä-
terlichen als auch mit mütterlichen 
Zügen wider.  

Gott ist allmächtig – ohne diese 
Überzeugung glauben wir nicht 
daran, dass es Gott gibt. 

Erfolgreicher Start    
der ersten beiden     
Familienkatechesen 

Mit Beginn der weni-
ger als eine Stunde 
dauernden, kindge-
rechten Familienmes-
sen starteten  die ers-
ten    Familienkate-
chesen. Rund 70 Teil-
nehmer, davon über 20 
Kinder aller Alters-
gruppen,  waren an beiden Termi-
nen anwesend. Trotz der vielen  
„Kleinen“ war es in der Kirche er-
staunlich ruhig. Danach stärkte 
man  sich gemeinsam  am reichhal-
tigen Buffet im Klosterhof, das 
auch für Vegetarier geeignet war. 
 

Kinderbetreuung 
Nun wurden die 
„Kleinen“ und 
„Mittleren“ den Be-
treuern übergeben. 
Das Angebot ist viel-
seitig. Die Jungs spiel-

ten mit Fr. Alban -  der häufig 
ziemlich gefordert wurde -  Fuß-
ball oder Frisby. Die Kleineren 
tummelten sich unter Aufsicht auf 
dem Spielplatz und der Wiese. 
Mehrere Kisten Spielzeug waren 
im Angebot und eine 
„Märchentante“ sorgte auch für 
Unterhaltung. Mittlerweile war  
auch ein „Zauberer“  an Bord, der  
bei den Kindern für Begeisterung 
sorgte.  
 

Sogar Kinder, die sich zunächst 
nicht von der Mama trennen woll-
ten, konnten überzeugt werden. Barbara Hause  
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zum Priestertum in der Erfüllung 
des neuen Gebotes der Nächsten-
liebe und Hingabe liegt. Wie kann 
das gelingen? Ich bin doch 
schwach und armselig! 

 Der Herr selbst bestimmt das 
Maß. Er schenkt auch die Gnade, 
dass ich in Seine Liebe hinein-
wachse.  Herr schenke mir die Be-
reitschaft, Dein Maß und Deine 
Gnade anzunehmen! Mit Dir will 
ich den Dienst am Nächsten, den 
Du genauso liebst wie mich, mit 
Dir Jesus will ich geduldig üben. 
Im Evangelium sagt Jesus: Daran 
erkennen alle, dass ihr meine Jün-
ger seid, wenn ihr einander liebt. 
Am Gründonnerstag singen wir 
das zur Fußwaschung.  Fangen wir 
doch heute, jetzt einfach mal wie-
der klein an. Waschen wir einan-
der die Füße. Ich weiß, das kostet 
Überwindung, weil Füße nicht im-
mer gut riechen. Der Dienst des 
Knechtes ist aber unsere Chance, 
der Welt zu zeigen, dass wir Seine 
Jünger sind. Das ist die wirksamste 
pastorale Erneuerungsbewegung, 
dass überzeugendstes Pastoralkon-
zept -  weltweit gültig, es bedarf 
keiner Übersetzung. Wenn ich an-
fange, die Waschschüssel und den 
Waschlappen in die Hand zu neh-
men, wenn ich anfange, mein Herz 
durch den Anruf des Nächsten 
aufbrechen zu lassen und ihm die-
ne, dann wird das Reich Gottes 
sichtbar und glaubwürdig in die-
ser Welt.  

Dann bekommen unsere Familien, 
unsere Pfarreien, unsere Klöster 
wieder geistige Ausstrahlung! Wir 
sind ein Volk von Priestern, wir 
alle sind aufgerufen, unser Leben 
hinzugeben, wie Christus, unser 
Hohepriester. Wenn wir uns auf 
das Opfer des Lebens einlassen, 
dann gilt uns die Verheißung des 
Herrn: Wer sein Leben verliert, 
wer sein Leben in dieser Welt ge-
ring achtet, der wird es gewinnen. 
Herr wir danken Dir, vor dir zu 
stehen und Dir und dem Nächsten 
zu dienen! 

Liebt einander! Wie ich euch ge-
liebt habe, so sollt auch ihr einan-
der lieben. Daran werden alle er-
kennen, dass ihr meine Jünger 
seid: wenn ihr einander liebt“ (Joh 
13,34f).  

Unser gemeinsames Priestertum, 
unsere Teilhabe am Priestertum 
Christi soll sich dadurch auszeich-
nen, dass wir einander lieben und 
zwar so, wie Christus uns geliebt 
hat. Wie aber hat Christus uns ge-
liebt? Der 1. Johannesbrief sagt: 
„Daran haben wir die Liebe er-
kannt, dass Er sein Leben für uns 
hingegeben hat. So müssen auch 
wir für [unsere Brüder und 
Schwestern] das Leben hinge-
ben“ (1 Joh 3,16). Nun, bei den An-
sprüchen, die wir alle so gewohnt 
sind zu stellen, wenn wir mit unse-
rem Nächsten, mit dem Bruder, 
mit der Schwester, umgehen, da 
sollten wir uns des neuen Gebotes 
Jesu bewusst sein, das ist sein Auf-
trag an die Welt: Liebt einander 
wie ich Euch geliebt habe, nämlich 
bis in den Tod hinein, bis in die 
Ganzhingabe deines Lebens, dein 
Lebensopfer. Also: Ist das nicht ein 
bisschen viel verlangt?  Wer will 
das schon? Mein ganzes Leben, 
wirklich alles hingeben für Ande-
re? 

Liebe Brüder und Schwestern,  
wir wissen genau, dass es eine un-
zählbare Schar gibt, die ihr Leben 
hingegeben hatten – es ist nicht 
unmöglich und auch nicht unüb-
lich. Auch ich sollte die Möglich-
keit der Hingabe meines Lebens an 
die Anderen nicht ausblenden und 
sagen: „Nö, schaff‘ ich nicht, ist 
mir einfach zu viel. Ist ja schön Je-
sus, und auch ihr frommen Heili-
gen, dass ihr das alles gemacht 
habt, aber Meins ist das nicht. Das 
Leben ist ja zum Leben da. Ich bin 
froh,  wenn ich selber über die 
Runden komme. Wer weiß wie 
lange ich noch habe?“ So oder an-
ders mogeln wir uns um das neue 
Gebot Jesu herum. Ich glaube aber, 
dass unsere gemeinsame Berufung 

Festpredigt von P. Prior Simeon 
Wester OCist, anlässlich des Sil-
bernen Priesterjubiläums von 
Abt Dr. Maximilian Heim OCist 
am 28. April 2013, im Kloster 
Stiepel    
Liebe Brüder und Schwestern, 
lieber Herr Abt, lieber Jubilar! 

Mit großer Freude feiern wir heute 
Dein Silbernes Priesterjubiläum. 
Das möchte ich zum Anlass neh-
men, im JAHR DES GLAUBENS etwas 
über das Priestertum zu sagen. 
Der Katechismus der Katholischen 
Kirche sagt in Nummer 1591: „Die 
ganze Kirche ist ein priesterliches 
Volk. Dank der Taufe nehmen alle 
Gläubigen am Priestertum Christi 
teil. Diese Teilhabe nennt man 
‚gemeinsames Priestertum der 
Gläubigen‘.“  Und dann weiter 
zum Weihepriestertum:  Auf [der] 
Grundlage und [dem] Dienst (des 
uns allen gemeinsamen Priester-
tums), besteht eine weitere Teil-
nahme an der Sendung Christi: die 
des Dienstes, der durch das Weihe-
sakrament übertragen wird und 
zur Aufgabe hat, im Namen und in 
der Person Christi, des Hauptes (in 
persona Christi capitis), inmitten 
der Gemeinde zu dienen. 

Betrachten wir also zunächst das 
uns allen gemeinsame Priestertum, 
dann das Weihepriestertum. Jesus 
sagt uns im heutigen Evangelium: 
„Ein neues Gebot gebe ich euch: 
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Nun zum Priestertum durch die 
Weihe: Papst Pius XII. sagt in ME-

DIAT OR DEI: „Durch die Priester-
weihe […], besitzt [der Priester] 
die Vollmacht, mittels der Kraft 
und an Stelle der Person Christi 
selbst zu handeln.“ (Enzyklika ME-

DIAT OR DEI , 27.11.1947, Nr. 267) 
Der heilige Pfarrer von Ars sagt: 
„Der Priester setzt das Erlösungs-
w e rk  Ch ris t i  a uf  E rde n 
fort.“  (Nodet, Jean-Marie Vianney, 
S. 100; KKK Nr. 1589). 

Das Priestertum ist die Liebe des 
Herzens Jesu! Ist also eine Her-
zensangelegenheit Jesu. Ich möchte 
die Wahrheit und die Schönheit 
dieses Satzes an drei Psalmversen 
belegen. Die Mönche beten jeden 
Tag den Psalm 51. Der neunzehnte 
Vers lautet: „Das Opfer, das Gott 
gefällt ist ein zerknirschter Geist, 
ein zerbrochenes und zerschlage-
nes Herz wirst Du o Gott nicht ver-
schmähen.“ In den Psalmen erken-
nen wir immer Christus: „Das Op-
fer, das Gott gefällt ist ein zer-
knirschter Geist“. Mit zerknirsch-
tem Geist, mit letzter Kraft schreit 
Jesus am Kreuz: „Mein Gott, mein 
Gott, warum hast du mich verlas-
sen? “ Jeus ist am Ende, er spürt 
den Vater nicht mehr, es ist das 
Äußerste, die vollkommene Entäu-
ßerung des Sohnes vom Vater. In 
dieser zutiefst empfundenen Ver-
lassenheit findet der bis ins Letzte 
gehorsame Sohn Gehör, Erhörung, 
er findet Gefallen beim Vater.  

Der Psalm sagt es: „Das Opfer, das 
Gott gefällt ist ein zerknirschter 
Geist“. Jesus sagt noch: „Vater in 
deine Hände empfehle ich meinen 
Geist“ (Lk 23,46). „Vater, es ist 
vollbracht“ (Joh 19,30). Der Vater 
nimmt das Opfer an: Das zerbro-
chene und zerschlagene Herz ver-
schmäht der Vater nicht. Denn 
dem toten Jesus, dem zerstörten 
Tempel Gottes am Kreuz, wird die 
Seite geöffnet, das Herz zerbro-
chen und zerschlagen. Was aber 
geschieht in diesem Moment? Was 
wirkt der Vater hier im Sohn, 

durch den Sohn? Der Psalm sagt 
geheimnisvoll das Entscheidende: 

„In deiner Barmherzigkeit tu Gutes 
an Zion; bau die Mauern Jerusa-
lems wieder auf“ (Psalm 51,20). 
Bau Jerusalem wieder auf. Baue 
das neue Jerusalem, baue den neu-
en Tempel, der die Kirche ist. 
Die Sakramente, die aus deiner 
Seite fließen, Jesus, sind die Güter 
für den heiligen Berg Zion, die 
Sakramente aus deinem Herzen 
sind die Bausteine des neuen Tem-
pels, deiner Kirche. Die Opfer des 
alten Bundes haben ihre Erfüllung 
gefunden. Die Bestätigung dafür 
ist die Auferstehung des Herrn.  
„Deinen Tod o Herr verkünden 
wir, und deine Auferstehung prei-
sen wir, bis du kommst in Herr-
lichkeit“. Der Psalm sagt: „Dann 
hast du Freunde an rechten Op-
fern, an Brand- und Ganzopfern 
[…]“ (Psalm 51,21). Im neuen Tem-
pel wird zur Freude des Vaters im 
Himmel das Opfer des Sohnes dar-
gebracht. Es wird durch den Pries-
ter auf wunderbare Weise Gegen-
wart bis in diese Stunde hinein, 
hier in Stiepel.  

Benedikt XVI. schreibt: „In Christi 
Auferstehung ist der Tempel durch 
Gottes eigene Macht neu aufge-
baut. Dieser lebendige Tempel – 
Christus – ist selbst das neue Op-
fer, das in Christi Leib, der Kirche, 
s e i n  b es t ä nd i g es  H eut e 
hat“ (Benedikt XVI. - Joseph Rat-
zinger, Gesammelte Schriften, 7. 
Band, II, S. 914). Vom Opfer Christi 
her und auf das Opfer Christi hin 
gibt es den wahrhaft priesterlichen 
D ienst  des neuen Kult es. 
Man kann auch sagen, aus dem 
Herzen Jesu heraus und in das 
Herz Jesu hinein gibt es den wahr-
haft priesterlichen Dienst des neu-
en Kultes. Wie der hl. Pfarrer von 
Ars sagt: „Das Priestertum ist die 
Liebe des Herzen Jesu“ Im Oster-
lied heißt es so: „Die Seite die ge-
öffnet war, freu dich und singe, 
zeigt sich als Himmelspforte dar, 
Halleluja, sing fröhlich Hallelu-

ja“ (Gotteslob 826,4 (Ö)). Der Pries-
ter vollzieht das Sakrament der 
Liebe Gottes. Er führt uns hinein in 
das Geheimnis der Liebe Gottes. 
Der Priester öffnet uns im Sakra-
ment das Herz Jesu, aus dem wir 
alle kommen und durch das wir 
alle zum Vater heimgehen. 
In der Heiligen Messe empfangen 
wir alle gnadenhaft – unverdient – 
die Liebe selbst. Wenn wir am En-
de der Messe hören „Gehet hin in 
Frieden“, dann sagt uns Jesus da-
mit: Geht und liebt einander, geh 
und liebe, so wie ich Dich geliebt 
habe, damals am Kreuz, so wie ich 
Dich jetzt liebe, in diesem heiligen 
Messopfer, und so wie ich dich 
immer lieben werde, bis wir uns 
sehen von Angesicht zu Angesicht. 

Lieber Herr Abt! 

Du hast Dein Priestertum auf drei 
unumstößliche Säulen gestellt: Auf 
die Kirche, auf die Eucharistie und 
auf Maria. Du lebst und kämpfst 
für die Kirche Gottes, seinen neuen 
Tempel. Du feierst täglich das hei-
lige Messopfer, das Sakrament der 
Liebe Gottes „zum Lob und Ruhm 
seines Namens und zum Segen für 
uns und seine ganze heilige Kir-
che“ . Du empfiehlst Dich der Für-
sprache Mariens. Du ahmst sie 
nach, in dem Du das Wort Gottes 
aufnimmst, es im Herzen bewahrst 
und es in diese Welt hinein Fleisch 
werden lässt, als Abt, als Priester, 
als Mönch. 

Lieber Gott! Wir alle danken Dir 
heute, dass Du Abt Maximilian 
„berufen hast vor Dir zu stehen 
und Dir zu dienen“. Erhalte ihn in 
Deiner Gnade und Deiner Freude. 

Lieber Herr Abt! In Österreich sa-
gen wir „Vergelt’s Gott“. Das ist 
heute mein Herzenswunsch. Möge 
Gott der Herr Dir all das Gute ver-
gelten, das Du für uns getan hast 
und weiter tun wirst. „Vergelt’s 
Gott!“ 

Gelobt sei Jesus Christus!  

In Ewigkeit. Amen 
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Stiepeler Allerlei 

Franziskanerinnen aus Aachen zu Besuch im Zisterzienserkloster 

Die philippinische Botschafterin in Stiepel  

Abt Maximilian beauftragte an seinem 25 jährigen Priesterjubiläum in 
Stiepel Frater Alban Ganse mit dem Lektorat 

Meist herrscht nach der Monatswallfahrt 
gute Stimmung 

Subprior P. Dr. Bernhard Vosicky OCist aus Heiligenkreuz predigte 
bei der Monatswallfahrt über die Erscheinungen von Fatima.  

Agape nach der Jugendvigil im Kreuzgang 
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großes  Vorbild. Von einem Pries-
ter war derzeit  noch nichts zu se-
hen. Im weiteren Verlauf meiner 
Kindheit jedoch entstand der 
Wunsch, Priester zu werden. Von 
der Vorsehung her war ich schon 
immer ein „super“ Christ, denn ich 
wurde gemeinsam mit meinem 
Bruder Heinz-Jürgen am 16. Mai 
1952  von Weihbischof Heinrich 
Roleff gefirmt und ging, so gut 
vorbereitet, am 25. Mai 1952 zur 
Erstkommunion. Danach begann 
meine schöne Ministrantenzeit. 
Vorbereitet durch meine Mutter, 
die mir die dafür  notwendigen 
lateinischen Texte eingebläut hatte. 
Durch den Dienst am Altar ent-
stand endgültig der Wunsch, Pries-
ter zu werden. 

Frage 3.  Deine Münsterländer 
Wurzeln sind bei Deinem Wirken 
immer wieder sichtbar. Familie, 
Elternhaus und auch das Leben im 
Kloster bedeuten Dir sehr viel. Wie 
ist das rückblickend und heute? 

 

P. Andreas: Da mein Vater danach 
trachtete, uns Kinder lebenstüchtig 
zu erziehen, sorgte er sich sehr um 
unsere Berufswahl. Vater stellte bei 
mir jedoch auch fest, dass ich für 
eine handwerkliche Ausbildung 
nicht so recht geeignet sei. In ei-
nem Gespräch bei der Berufsbera-
tung zeigte es sich, dass es kaum 
Bewerber für Auszubildende An-
gestellte im Einzelhandel gab. So 
begann also eine entsprechende 
Ausbildung mit Abschluss. Der 
Wunsch, Priester zu werden, war 
dadurch zunächst  in weite Ferne 
gerückt. Für meinen Vater, der mit 
uns auch sehr streng war,  war es 
auch ein MUSS, mit 18 den Führer-
schein zu machen und einen Tanz-
kursus mit Erfolg zu absolvieren.  
Trotz allem war ich von Grund auf 
immer ein sehr fröhlicher Mensch. 
Der Durchbruch jedoch zum Pries-
terwerden kam nach einem Besuch 
bei der Schwester meines Großva-
ters, der Ordensfrau Sr. Liberia, die 
im Augustakrankenhaus in Düs-

Familiar Klaus Beckmann  im    
Gespräch mit P. Andreas Wüller 
OCist, Pfarrer von St. Marien 

Eine ganz große, herzliche Gratula-
tion zunächst einmal und natürlich 
Gottes reichen Segen. Zu einer gro-
ßen Würdigung gehört auch, dass 
man wichtige Daten nennt, die das 
Leben unseres Pfarrers bestimmen. 
Also aus dem Schematismus: 

„P.ANDREAS GISBERT WÜLLER, 
geb. 09. Juli 1943 in Lembeck   
NRW, Profess:  13. Oktober 1968, 
Priesterweihe: 25. September 1976, 
Namenstag: 30. November, Dipl.-
theol., Pfarrer der Klosterpfarrei 
B.M.V. Matris Dolorosae in Stiepel, 
Mitglied im Priesterrat der Diözese 
Essen, Geistlicher Begleiter der Ca-
ritas Stadtkonferenz in Bochum, 
Geistlicher Begleiter des Sozial-
dienstes kath. Frauen e.V. Bochum, 
Vorstandsmitglied des Katholiken-
rates der Stadt Bochum“. 

Eine ganze Menge Arbeit steckt 
hinter dieser Aufzählung von Äm-
tern. Es verleitet trotzdem zu der 
schelmischen Frage: „und was 
machst Du am Nachmittag?“ Um 
dieses herauszufinden, haben wir  
unseren Pfarrer um Antwort gebe-
ten. Eine Befragung also, oder wie 
man sagt ein Interview. P. Andreas 
hat zugesagt. Schon einmal recht 
herzlichen Dank dafür. Und nun 
das INTERVIEW mit 7 Fragen, für 
jedes Lebensjahrzehnt eine: 

Aus der Pfarrei 

Frage 1.  Die erste Frage hat etwas 
mit dem ersten Jahrzehnt zu tun. 
Vielleicht nicht ganz einfach. Nun 
wie war das so mit Elternhaus, Ge-
burt, Kindheit, Schule, Geschwis-
tern und so. Imm er brav gewesen? 

P. Andreas: Unsere Familie hat 
beim Großvater gewohnt. Vater 
und Mutter haben am 21. Mai 1940 
geheiratet. Die Eltern hatten keine 
Wohnung. In der Kriegszeit haben 
sich dann die Kinder    eingestellt. 

1941   mein Bruder Heinz-Jürgen 
1943   kam ich auf die Welt 

1946   mein Bruder Ulrich 
1947   mein Bruder Hubert 

1950   mein Bruder Martin 
1957   mein Bruder Michael 
In der Zwischenzeit ist Mutters 
Bruder mit Familie und 3 Kindern 
ebenfalls in das Haus von meinem 
Großvater gezogen. Dadurch war 
äußerste Disziplin angesagt. Groß-
vater war die Respektsperson in 
sehr wohltuender mit viel Aus-
strahlung versehener Art. Er sorgte 
auch für die Abwicklung und Ver-
teilung der im Haus anfallenden 
Arbeiten. 

Die Schule begann immer morgens 
mit dem Gottesdienst, an dem 
auch mein Großvater regelmäßig  
teilnahm. Großvater hat uns alle 
sehr geprägt, zumal mein Vater 
beruflich sehr eingespannt war. 
Mein Umfeld war eine heile Welt 
trotz des im Krieg stark zerstörten 
Dorfes, in dem wir wohnten. Ich 
hatte eine behütete Kindheit und 
war somit sehr ausgeglichen und 
brav.  

Frage 2. Unser Herr Jesus Christus 
war mit Sicherheit auch  ein hu-
morvoller, fröhlicher Mensch. Was 
hat Dich dazu bewogen, Priester 
zu werden? 

P. Andreas: Mein erster Wunsch 
war es, Großvater zu werden. Die 
Art wie mein Großvater lebte und 
handelte, immer  korrekt, freund-
lich im  Umgang mit uns und mir. 
Immer gut angezogen. Also ein 

Pater Andreas wird 70  
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Aus der Pfarrei 

seldorf lebte.  Dort begegnete ich 
dem ersten Zisterziensermönch, P. 
Norbert Vodenka. Ich wollte gera-
de ein Foto beim Hl. Josef im Ro-
sengarten erstellen. Nach einem 
wegweisenden Gespräch mit P. 
Norbert und  vielen intensiven 
Kontakten mit ihm, realisierte sich 
das Vorhaben, Priester zu werden. 

Dazwischen kam jedoch noch der 
Dienst beim Bund. Grundausbil-
dung bei den Fernmeldern in Bor-
ken. Es ergab sich, nach dem kein 
anderer  so recht wollte, dass ich 
den Dienst beim Militärpfarrer an-
treten durfte. 12 Monate also,  die 
wie eine Einweisung in meine spä-
tere Berufung waren.  

Interessanter Weise bin ich in die-
ser Zeit, bei einer internationalen 
Soldatenwallfahrt nach Lourdes, 
dem damaligen Militärbischof 
Hengsbach begegnet. Später stellte 
sich heraus, dass Abt Gregor als 
österreichischer Soldat an dieser 
Wallfahrt teilgenommen hatte. Die 
weiteren Kontakte mit P. Norbert 
führten dann dazu, dass ich in das 
Kloster Langwaden  eintrat. In die-
sem Zusammenhang möchte ich 
auf  den Text verweisen, der dem 
Ruhrwort zugestellt wurde   und 
der meinen Werdegang bis heute 
umschreibt. 

Hier der Wortlaut: „Lebensdaten 
von P.  Andreas Wüller: Geboren 
am 09.07.1943 im Michaelisstift in 
Lembeck. Jetzt Karmel St, Michael 
zu Lembeck. Am  15. Juli 1943 in 
der Pfarrkirche St. Matthäus zu 
Wulfen getauft. Aufgewachsen in 
Wulfen, jetzt Dorsten-Wulfen und 
dort am 16. Mai 1952 durch Weih-

bischof Heinrich Roloff gefirmt 
und am 25. Mai 1952 zur Erstkom-
munion gegangen. Es folgten die 
Kaufmannslehre 1958-1961, die 
Bundeswehrzeit und der Besuch 
des Abendgymnasiums in Neuss. 

Oktober 1967 war der Eintritt in 
das Zisterzienserkloster Langwa-
den bei Neuss und das Noviziat 
war in der Zisterzienserabtei Hau-
terive bei Fribourg. Am 13. Okto-
ber 1968 erfolgte die Ablegung der 
Profess und der Beginn des Studi-
ums an der Universität Fribourg/
Schweiz. Nach der Erlangung des 
Diploms in der Theologie an der 

Universität Fribourg 1974 folgte 
der Wechsel zum Zisterzienserstift 
Heiligenkreuz bei Wien 1975. Am 
25.09.1976 war die Priesterweihe 
durch Bischof Reinhard Lettmann 
in der Heimatpfarre St. Matthäus 
zu Wulfen. Durch Abt Franz Gau-
mannsmüller vom Stift Heiligen-
kreuz erfolgte nach der Priester-
weihe die Beauftragung zum Spiri-
tual des Internates vom Stift Heili-
genkreuz,  als  Kirchenrektor   an 
St. Nikolaus in Sparbach. Als Ju-
gendseelsorger des Dekanates Hei-
ligenkreuz und auch als Religions-
lehrer an der Grundschule in der 
Gemeinde Alland, alles Orte, die 

im Umfeld des Stiftes im Wiener-
wald liegen. Mit 1. Juni 1981 Er-
nennung durch Franz Kardinal 
König zum Pfarrer von St. Anton 
zu Würflach, 60 Km südlich von 
Wien und mit 1. März 1991 Ernen-
nung durch Franz Kardinal Hengs-
bach zum Pfarrer an der St. Marien 
Wallfahrtskirche zu Bochum-
Stiepel und dort bis heute tätig. 
 

Soweit diese Niederschrift“ 

Frage 4. Pfarrer zu sein ist nur ein 
Teil Deines Wirkens .Dieses Amt 
füllst Du jedoch mit sehr viel Herz-
blut aus, so dass Du Dich großer 
Beliebtheit  erfreuen kannst. Abge-
sehen davon,  welche Bereiche Dei-
nes Wirkens liegen Dir besonders  
nahe? 

P. Andreas: Durch meine Großfa-
milie, die ich bis zu meinem 20. 
Lebensjahr erlebt habe, war ich 
immer sehr sensibilisiert, für ein 
gutes Miteinander zu sorgen. Das 
hat auch immer wieder dazu ge-
führt, meinem Alter entsprechend, 
Weggemeinschaften aufzufinden,  
mein Gegenüber zu verstehen und 
zu helfen. Überall fühlte ich mich 
dort zuhause und angenommen, 
wo Glauben gelebt wurde und 
wird. Ich habe ein großes Bedürf-
nis  in vielen Bereichen, wo  es not-
wendig ist, zu helfen, wo Men-
schen zu trösten sind, wo Beistand 

Der Taufbrunnen in Wulfen  

„Mein Großvater immer freundlich 
und korrekt gekleidet, so habe ich ihn 
erlebt“ 
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in sozialen Bereichen nötig ist und 
wo ich seelsorglich Wegbegleiter 
sein kann. 

Frage 5. Dein Wirkungskreis als 
Pfarrer wird  auch sehr stark durch  
das Kloster, die Wallfahrt und die 
Akzeptanz des Wallfahrtsortes be-
stimmt. Wie ist das mit der Zusam-
menarbeit von Kloster und dem 
Bistum? 

P. Andreas: Meine Kraft und mei-
ne Freude sind die Kräfte, die ich 
aus der Feier der Eucharistie ziehe 
und die ich mit allen Gläubigen, 
den Mitgliedern der Gemeinde 
und meinen  Mitbrüdern des Kon-
vents erleben darf. Das Chorgebet 
in der Frühe mit den Mitbrüdern 
liegt mir besonders am Herzen. Ich 
bin  sehr gerne Pfarrer  und somit 
ist meine wichtigste Aufgabe, eine 
gute Zusammenarbeit zwischen 
Pfarre und Kloster und auch zu 
der Diözese zu pflegen. Dies spie-
gelt sich auch in all meinem Bemü-
hen wider. 

Frage 6. Dein Wirken als Pfarrer, 
die Akzeptanz vieler Gläubiger zu 
dem Wallfahrtsort  und dem Klos-
ter, auch außerhalb der Pfarre von 
St. Marien, haben es  mit sich ge-
bracht,  dass  im Jahresverlauf sehr 
viele Taufen und Trauungen von 
Dir mit viel Hingabe vollzogen 
werden. Auch liegt Dir die Förde-
rung, das Werben an und um Men-
schen, die dem Glauben noch fern 
stehen, sehr am Herzen. Was kann 
man da noch tun und wie siehst 
Du dieses Problem heute und mor-
gen? 

P. Andreas: Die Vielzahl der Tau-
fen, der Trauungen und auch die 
Begleitung Trauernder bringen 
Gespräche mit sich, die oft mit 
dem Glauben Fernstehender ge-
führt werden. Es ist sehr oft eine 
gute, wirkungsvolle  und schöne 
Gelegenheit,  vielen Menschen  in 
einer verständlichen Sprache näher 
-zubringen, dass Gott uns Men-
schen  liebt und dass Jesus uns den 
Auftrag gegeben  hat, die frohe 

Botschaft vom liebenden Gott 
transparent zu machen. 

Zum Werben gehören auch alle 
Veranstaltungen, wie das offene 
Singen an hohen Fest- und Feierta-
gen, die besondere Gestaltung der 
Osternacht und alle Veranstaltun-
gen, die die Menschen nach Stiepel 
bringen. Das Pfarr-Cafe, die Parr-
Studienreisen, die Pfarrwallfahr-
ten, der Schriftenstand mit seinem 
großen Angebot. Sicherlich ist 
noch das Eine oder Andere zu 
überlegen. Hier ist  auch viel Ei-
geninitiative gefragt. 

Frage 7.  Die letzte Frage für das 
siebte Jahrzehnt. Hinter dem Pfar-
rer,  dem Seelsorger, und dem 
„Mädchen für alle Fälle“ steht aber 
auch der Mensch, Andreas Gisbert 
mit lieben Ecken,  Kanten und klei-
nen,  sagen wir mal,  liebenswürdi-
gen Schwächen.  Zum Beispiel der 
große Appetit auf Tomaten, das 
geringe Verlangen nach grünem 
Veltliner oder Eis in kleinen Porti-
onen.  Auch bei der Wahl zwischen 
Braten und Torte fehlt eine klare 
Aussage. Also lieber Pater Andre-
as, wie ist das damit und wie sind 
Deine Pläne für die Zukunft? 

P. Andreas: Meine Pläne für die 
Zukunft? Nun, vieles hängt da von 
der gottgewollten Gesundheit ab.  

Ich bin gerne Pfarrer und möchte 
das auch für absehbare Zeit  blei-
ben. Danach Seniorenstudium The-
ma Geschichte. Betreuung von 
jung gebliebenen Alten. Seelsorge-
rische Tätigkeit in Heimen für Se-
nioren. Seniorenreisen und …. Al-
les soweit mir der liebe Gott dieses 
er- möglicht. Zu den Fragen wie ist 

es mit dem Genuss von Tomaten? 
Wie ist es mit einem Glas Grünen 
Veltliner oder wie ist es mit herrli-
chem Eis und oder Kuchen anstatt 
Braten, fällt mir eine Aussage sehr 
schwer. Ich bitte deshalb um Nach-
sicht.  

Herzlichen Dank, lieber Pater And-
reas, für Deine so offenen Antwor-
ten. Für Dein zukünftiges Wirken  
alles erdenklich Gute, Gesundheit, 
Wohlergehen und Gottes reichen 
Segen. Es gibt viele, viele Men-
schen aus der Gemeinde und aus 
Deinem großen Umfeld, die sich 
freuen, mit Dir weiterhin im Wein-
garten des Herrn zu leben und tä-
tig zu sein. 

Zum Schluss noch etwas: wenn Du 
den Priester siehst, denk an Jesus 
Christus, sagt man. Demnach 
muss, lieber Pater Andreas, unser 
Herrgott  ein fröhlicher Mensch 
gewesen sein. 

 Familiar Klaus Beckmann  

Pater Andreas feiert seinen 70. 
Geburtstag am Sonntag den 
14. Juli 2013. In  der Eucha-
ristiefeier um 11.30 Uhr pre-
digt Abt Maximilian. Im An-
schluss gibt es Kaffee und Ku-

chen im Pfarrheim.  

Herzliche Einladung!!! 
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Aus dem Kloster 

Und sie gab dem Lamm den Na-
men Rosi, da sie Rosemarie heißt. 
Rosi wurde immer größer und 

nach Wochen 
stellte sich her-
aus, dass es ein 
kleines Böcklein 
ist. Und so wurde 
aus Rosi ein Ru-
di. Mitte Juni 
wurden die Scha-
fe geschoren, die 
Klauen wurden 

geschnitten, und die Scha-
fe bekamen eine Wurm-
kur. Und  Rudi und ein 
weiteres Böcklein wurden 
kastriert, dass sich kein 
ungewollter Nachwuchs 

einstellt. So, das war jetzt das Neu-
este über unsere Klosterschäfchen. 

kam dann unser erster Nachwuchs 
bei den Schafen zur  Welt, ein ent-
zückendes braunes Lämmchen. In 
den nächsten Wochen kamen noch 
drei weitere Lämmer dazu.  Wir 

hatten lauter braune 
Lämmer bekommen, 
nur das letzte Lamm, 
das Anfang Mai zur 
Welt kam, war ein 
richtiges Zisterzien-
serlamm, schwarz 
weiß gescheckt, 
und es ist der 
Liebling aller 
Mönche und Be-
sucher des Klos-
ters. Eine Dame 

aus Herbede hat das gescheck-
te Lamm besonders in ihr Herz 
geschlossen und hat eine Paten-
schaft für das Lamm übernommen, 
dass es ja nicht geschlachtet wird. 

Die Klosterschäfchen! 
 
In den letzten Wochen haben mich 
immer wieder Leute angespro-
chen: „P. Florian, was machen Ihre 

Schäfchen“. Und ich musste immer 
Rede und Antwort geben, ich 
möchte jetzt  einen kleinen Rück-
blick geben, was sich das letzte 
halbe Jahr bei den Schafen getan 
hat. Ende  November kam ein 
brauner Schafbock aus Coesfeld 
zum Liebesurlaub nach Stiepel, 
unsere sechs Schafe waren ganz 
glücklich über den Zuwachs auf 
der Schafsweide. Wir gaben dem 
Schafsbock den Namen Matthias. 
Der Schafsbock blieb bis Mitte Feb-
ruar bei uns, und musste dann 
schweren Herzens wieder zurück 
zu seinem Besitzer. Anfang März 
rief mich eine Familie aus Witten/
Bommern an und fragte: „ P. Flori-
an ich habe gehört, Sie haben im 
Kloster  ostpreußische Skudden. 
Könnten Sie noch ein Schaf 
gebrauchen“. Wir haben zwei 
Schafe bei uns im Garten und jetzt 
müssen wir ein Schaf einschläfern 
lassen, weil es sehr krank ist und 
wir wollen das andere Schaf nicht 
alleine lassen. Und so bekamen wir  
Ende März Zuwachs zu unserer 
Schafherde. Das neue Schaf hört 
auf den Namen Lisa und ist sehr 
zutraulich, da es mit der Flasche 
aufgezogen wurde. Lisa blökte wo-
chenlang Tag und Nacht, da es um 
ihre verstorbene Kameradin trau-
erte. Mittlerweile hat sich Lisa gut 
eingelebt und fühlt sich sehr wohl 
bei uns in Stiepel. Am 24. April 

P. Florian Winkelhofer OCist  

 
 
 
 

 

 
 

 

 

 

 
 

Apfelschlangel  mit  Wein 

Aus unserer Klosterküche 

Man  nehme : 
 

45       dag   Mehl 
1/2      Packerl Backzauber   
30       dag   Butter 
2         Eidotter 
1/16 l  Heiligen++er  Stiftswein 
1 Kg   geschälte, geraspelte Aepfel 
                Zimt, Zucker, 
     Rosinen  nach Geschmack 
 

Mischung aus Mehl und Backpulver auf die  Arbeitsfläche 
geben. In  die  Mitte eine  Vertiefung einarbeiten, mit Wein 
und Eidotter füllen und mit etwas Mehl vermengen. Mit 
Flöckchen  der Butter knetet man rasch einen glatten 
Mürbteig und versucht, daraus eine Rolle zu formen. Die 
möchte jetzt kühl rasten! Teig zu zwei Platten auswalken, 
eine „ausgewalkte“ auf ein gefettetes Backblech legen und 
mit Apfelraspeln belegen. Rosinen, Zimt und Zucker wollen 
jetzt auch dazu ! Nun die zweite „ausgewalkte“ Teighälfte 
überstülpen. Nachdem die Eidotter den krönenden Ab-
schluss bilden kommt alles bei guter Mittelhitze ca. 35 Mi-
nuten in die (Back-)Röhre. 

Wir erinnern uns …  1 dag = 10 g   

Gutes Gelingen wünscht Ihnen Ihr P. Florian 



 L. H.  

drei Tage nach dem Fest des Hl. 
Bonifatius (5.6.), mit ihnen die Fei-
er zu begehen. (Man konnte also 
schon fast von einer ‚Tribonität‘ 
sprechen.) Das Frankenland ist für 
die Familie unseres P. Bonifatius, 
mütterlicherseits, die zweite Hei-
mat. Viele Verwandte , Freunde 
und Angehörige kamen und und 
dankten für 50 Jahre Ehe und ge-
meinsamen Lebensweg. 

Für die Franken  
muss man danken  
 

 

Am 8. 6. 2013 feierten die Eheleute 
Helga und Peter Kluczniok ihre 
Goldhochzeit in der ehemaligen 
Benediktinerkirche in Weisennohe 
im Rahmen einer Eucharistie. Ihr 
Neffe P. Bonifatius machte sich in 
das schöne Frankenland auf, um in 
der Klosterkirche St. Bonfatius, 

Geistlicher Impuls 
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Die Barmherzige Sonne 

Erfahrungen eines jungen Men-
schen mit der heiligen Eucharistie 

Es war ein klarer Wintertag. Ich 
stapfte auf Schiern hoch über die 
Baumgrenze dem Berggipfel ent-
gegen. Die Sonnenstrahlen trafen 
mich unbarmherzig von allen Sei-
ten. Vom Schnee reflektiert, taten 
sie doppelte Wirkung. Ich hatte 
die Sonnenbrille vergessen. Der 
Schneeblindheit nahe, konnte 
ich die Augen kaum noch of-
fenhalten. Ich suchte nach ei-
nem schützenden Schatten. Es 
gab keinen. So war ich der sen-
genden Glut ausgesetzt. Was 
immer ich tun mochte: rasten, 
weiterwandern, abfahren, es 
gab kein Entrinnen, ich war 
gefangen in den Strahlen der 
Sonne. Doch plötzlich – ich 
wusste nicht, wie mir geschah – 
sah ich gleichnishaft die Eucha-
ristie wie eine strahlende Son-
ne. Ich war Protestantin und 
begann zutiefst betroffen über 
das Geschaute nachzudenken: 
Wenn es also doch wahr wäre, 
was Katholiken glauben, dass 
Christus in der Hostie, im Sakra-
ment gegenwärtig ist, dann ist das 
so ungeheuerlich, dass nur dieser 
Christus imstande ist, mir seine 
Gegenwart begreiflich zu machen. 
Priester und gläubige Katholiken, 
die ich danach gefragt hatte, ver-
mochten es nicht.  

Ja, dann müsste ich mich in die 
Nähe der Eucharistie begeben, 

mich von dieser eucharistischen 
Sonne gleichsam anstrahlen lassen, 
um „braun“ zu werden. Seine Nä-
he kann nicht ohne Auswirkung 
bleiben. Überwältigt von diesem 
Bild und dieser Erkenntnis, fuhr 
ich augenblicklich die Schneehän-
ge hinab ins Tal mit dem festen 
E n t sc h l u ss ,  da s  g r ö ßt e 
„Experiment“ meines Lebens zu  

beginnen: mich so lange in die Nä-
he eines Tabernakels zu begeben, 
bis ich erfahren habe, ob die Ge-
genwart Christi im Sakrament 
Wirklichkeit sei oder nicht.  

Damals studierte ich im zweiten 
Semester Medizin. Neben den vie-
len Vorlesungen musste ich jede 
freie Minute zur Prüfungsvorberei-
tung nutzen. Zusätzliche Zeit für 
Kirchenbesuche blieb mir nicht. So 

verlegte ich kurzerhand meinen 
Arbeitsplatz in eine Kirche, die am 
Wege lag. In der Nähe des Taber-
nakels, im Dämmerlicht eines Sei-
tenschiffes, saß ich mit dem Anato-
miebuch und meinen Skripten auf 
den Knien und studierte, schrieb 
auch Briefe. Nur den Strickstrumpf 
ließ ich in der Tasche, weil ich 
mögliches Ärgernis für gelegentli-

che Kirchenbesucher vermei-
den wollte. Und dies tat ich 
durch Monate täglich oft stun-
denlang. Dabei war ich stets auf 
meine Arbeit konzentriert, 
wohl mit einem Aug und Ohr 
beim Tabernakel. Denn so wie 
ich auf dem Berggipfel den 
Sonnenstrahlen, was immer ich 
tat, nicht entrinnen konnte, war 
ich hier ausgesetzt der Nähe 
und Ausstrahlung Gottes. Das 
musste genügen. Ich hatte Ihm 
nichts zu sagen, nichts anzubie-
ten. Alles in mir löste sich in 
Belanglosigkeit auf, in schwei-
gendes Warten, in Schauen.  

Und es geschah: Christus gab 
sich mir im Sakrament zu er-
kennen, Sein unendliches Lie-

ben, wie Er bei uns bleibt bis ans 
Ende der Zeiten, in uns lebt. Meine 
Freude und Dankbarkeit beant-
wortete ich mit der Konversion. 
Seitdem brauche ich nicht 
„glauben“, ich weiß es, was für ein 
großes Geheimnis sich im Me-
ßopfer vollzieht. Die tägliche Teil-
nahme ist ein Dürfen, ein Danksa-
gen.                 



 

Stiepeler Allerlei 
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Die Lichterprozessionen im Sommer bei den Monatswallfahrten erfreuen die Gläubigen 

Mönche bei der Gartenarbeit  

Tanz bei der philippinischen  Wallfahrt 

Kardinal Meisner bei der Eichsfelder Wallfahrt 

Erstmals Bläser an Fronleichnam in Stiepel:                       
„Light-to-heaven“ spielten erstklassig 

Seit Januar begrüßt P. Markus beim Marienlob 

Die Franziskaner vom Hülfensberg in Stiepel 



Christen. Voran sicherlich immer 
das Verkosten der Worte und Tex-
te der Bibel, aber wir benötigen 
auch Kommentare und weitere 
geistliche Texte, Worte … Für mich 
als Mönch sind die Momente der 
geistlichen Lesung, der lectio devi-
na, mit die Schönsten und Inhalts-
reichsten im Klosterleben. Wie sag-
te der durch die Nazis hingerichte-
te Jesuit Alfred Delp: „Man 
bräuchte drei Leben: eins zum Be-
ten, eins zum Reisen und eins zum 
Lesen!“ Nicht von ungefähr fügt 
der Hl. Bernhard dem benediktini-
schen Ora et labora noch das lege, 
das ‚lies‘ hinzu. Die geistliche Le-
sung ist für uns Christen eine feste 
Nahrung, gerade in einer Zeit, wo 
wir so sehr von ständig wechseln-
den Bildern nicht selten verbildet 
und von visuellen Eindrücken 
plattgewalzt werden. Anselm 
Grün vermag es, tiefe, uralte religi-
öse Gegebenheiten darzureichen, 
verständlich, gut zu verdauen und 
auch hilfreich in den Alltag umzu-
setzen. Gerade im Buch ’Achtsam 
sprechen…‘ wird deutlich, welche 
Macht unsere Sprache hat, wie un-
sere Worte beeinflussen und wir-
ken – bewusst und unbewusst. Es 
führt zu einer Gesprächs- und Be-
ziehungskultur, die den einzelnen, 
wie auch Gemeinschaften weiter-
bringen können. für eine neue Ge-
sprächskultur.                        19.90 €   

der Leser überfordert wäre. Die 
großen Verdienste des Missionsbe-
nediktiners bestehen doch wohl 
u.a. in der klugen Verbindung der 
humanwissenschaftlichen Errun-
genschaften der letzten Jahrzehnte 

und des spirituellen Wissens 
der alten Wüstenväter und –
mütter. Immer zeigt er auf, 
dass Psychologie und pädago-
gische Techniken und Metho-
den allein nicht ausreichen, 
sondern, dass immer der Hl. 
Geist zu unserem Handeln und 
Reden, wie auch Schweigen 
hinzukommen muss. Dann 
zeigt sich einfach auch die 

langjährige Erfahrung, die der gü-
tige, bärtige Mönch, immer wieder 
in anschaulichen Darlegungen 
bringt. Ich persönlich kann sagen, 
dass die Schriften, insbesondere 
die Kleinschriften des Klosters 
Münsterschwarzach, mich vor mei-
nem Eintritt beeindruckt haben 
und mich an das Ordensleben her-
anführten, so weit, dass ich immer 
wieder benediktische Gemein-
schaften aufsuchte und mich dann 
in Stiepel eintreten ließen. Ja viel-
leicht kann man sogar sagen, dass 
eine literarische Auseinanderset-
zung nicht selten zur Lebens- und 
Berufsfindung führen kann. Sicher-
lich sind wohl die persönlichen, 
zwischenmenschlichen Begegnun-
gen und Beziehungen dann das 
Entscheidende. Aber das geschrie-
bene Wort ist unerlässlich für uns 

Reden ist Silber –  
Schweigen ist Gold  

Lectio devina – spirituelle Literatur 
für zwischendurch  

Man kann ja zu Anselm Grün und 
seinen vielen Bü-
chern, Veröffentli-
chungen und unzäh-
ligen literarischen 
Werken stehen wie 
man will, aber man 
kann doch immer 
wieder feststellen, 
dass er den gegen-
wärtigen Christen 
und nicht nur diesen, 
sondern auch suchenden Zeitge-
nossen, gerade im deutschen 
Sprachraum, spirituelle Perlen 
schenkt. Das ging mir so, als mir 
da s  neu  erschienene Buch 
„Achtsam sprechen – kraftvoll 
schweigen“ in die Hände fiel. ‚Für 
eine neue Gesprächskultur‘ so lau-
tet der Untertitel. In ca. 20 kurzen, 
gut lesbaren Kapiteln, zeigt der 
erfahrene Mönch in einer verständ-
nisvollen Sprache auf, welches 
Wirken unser Schweigen und Re-
den haben kann. Nicht nur die 
jüngsten Erkenntnisse der Kom-
munikationspsychologie fließen in 
seine Überlegungen ein, sondern 
immer auch die alten Erfahrungen 
der Kirchenväter. Die biblischen 
Weisheiten der Kirche und auch 
die philosophischen Denkweisen 
weiss er heranzuziehen, ohne dass 

Buchrezension aus dem Kloster 
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Die schönsten 
Heiligenlegenden 

spannend und  
kindgerecht erzählt  

von 
 Marlene Fritsch 

 

€ 14,99 

Ein Priester fragt  
nach seinem  

Glauben 
 

€  16,99  
Interpretationen  

zu zentralen 
Fundamentaltheologischen 

Begriffen  
HOCHSCHULE BENEDIKT XVI. 

HEILIGENKREUZ  
 

 €  16.50 

ENTWELTLICHUNG 
Eine Streitschrift 

 
€  14,99 

 P. Bonifatius Allroggen OCist 
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Ein Entwurf für ein 
Wa ndbild ,  das  
eventuell an der 
Stirnseite der Pilger-
halle innen entste-
hen soll. Es zeigt 
eine Stadt, über der 
die Friedenstaube 
schwebt. Sie trägt  
einen Ölzweig im 
S ch na be l,  d e r           
wiederrum an die 
Erzählung der Ar-
che erinnert.  Mittel-
punkt des Bildes ist 
der Altar mit den 
e uc ha r is t is ch e n     
Gaben,  zu dem das 
Leben hinströmt. In 
diesem Fluss sind 
Fischsymbole zu  
erkennen. Der Fisch 
als  Erkennungs-
zeichen für die     
frühen Christen.      

 

             Kirchenmusik in St. Marien 
 07.07.  18.30  Uhr   Abendmesse 

              Mitgestaltung  "Chor Vierzehnheiligen  Bochum- Weitmar 
♦   Laudate Dominum und Christus in Ewigkeit ,Alan Wilson    
♦   Credo aus der G- Dur- Messe, Franz Schubert   
♦   Wenn wir das Brot auf Händen tragen“, H. M. Lonquich  
♦   Irischer Segen,  Bob Chilcott 

 
14.07.  11.30  Uhr  Hochamt 

             Mitgestaltung  "Chor der Wallfahrtskirche St. Marien" 
♦  Missa brevis in C für  Chor und Orgel, Robert Jones  

                                       

08.09.  11.30 Uhr    Feierliche Pontifikalmesse   

                                25 Jahre Kloster Stiepel  

             Mitgestaltung „ Chor der Wallfahrtskirche St. Marien“ 
♦  Missa buccianta“  

                        für Chor, Orgel, 2 Trompeten und 2 Posaunen, Chr. Heiß 
♦  Marche triomphale für Bläser und Orgel, Theodore Dubois 

                           
Ihr Kantor Thomas Fischer 

 

 Chorprojekt  

zum Mitsingen! 
  Nach erfolgreichem Start  unserer  

„Faure-Messe“   
 zu Beginn dieses Jahres folgt ein neues 

                       Frauenchor-Projekt        

  Beginn:   Oktober 2013     
  Projekt:   II Meditativ e Ordinatoriums-Vertonungen    
  Proben:  mit Elementen aus der Alexander-           
                 Technik   
  P-Termine: jeden Mittw och um 19.30 Uhr 
  9.10. / 16.10. / 6.11. / 13.11. / 20.11. / 27.11. 
 
                              Aufführungen    
   1. Dezember 11.30 Uhr / 8. Dezember 18.30 Uhr  

 
                   Herzliche Einladung an alle  
                Sängerinnen mit Chorerfahrung! 

 
Telefon: 0234-79 32 75 ; Email:  organo@t-online.de   

 

P. Bonifatius 

 

tiepeler -Klosterladen 

Wir freuen uns  
auf Ihren Besuch! 

Öffnungszeiten  
 

Montag Ruhetag 

  Dienstag – Freitag  14.00 - 17.45 Uhr 
  Samstag                  10.00 - 11.45 Uhr 
  Sonntag                  11.00 - 13.00 Uhr   
                                 15.30 - 17.30 Uhr 
 

      März bis Dezember  
    (Ausnahme Sommerferien)  

Telefon: 0234 - 77705 - 22  
Email: klosterladen@kloster-stiepel.de 

Erstkommunion-  
Tauf– Hochzeitskerzen 

Bücher 
Devotionalien 

Wein  
Likör und vieles mehr 
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 Fonleichnam mit Bläserensemble im Kloster Stiepel    Gott sei Dank hatten wir gestern an Fronleich-
nam wirklich gutes Wetter, sodass unsere Fronleichnamsprozession zu den vier Altären ohne Proble-
me stattfinden konnte! Pater Prior Pirmin Holzschuh stand der Heiligen Messe vor, bei der Prozession 
wechselten sich mehrere Mitbrüder mit dem Tragen der Monstranz ab. Vier sehr schöne Blumenteppi-
che waren zuvor von eifrigen Helfern gestaltet worden. Ihnen gilt ein besonderer Dank! Zu unserer 
großen Freude spielte in diesem Jahr das Light-to-heaven-Bläserensemble; zu unserer noch größeren 
Freude werden sie dieses auch im nächsten Jahr tun! Herzliche Einladung schon jetzt für nächstes 
Jahr!  

 Franziskanischer Besuch in Bochum-Stiepel   Nachdem wir im letzten Jahr mit unserem Konvent den      
Hülfensberg und die dort lebenden Franziskaner besucht hatten, starteten diese am heutigen Tag den 
Gegenbesuch. Wir beteten gemeinsam unser lateinisches Chorgebet und nahmen danach das Mittags-
mahl im Refektorium ein. Es ka m zu einem sehr herzlichen Austausch und Miteinander. Wir freuen uns 
über diese Verbundenheit mit der Wallfahrtsstätte auf dem Hülfensberg und den Franziskanern! Pace e 
bene!  

 Großes Vorbild und wirklicher Vater   Am gestrigen Tag feierte der Gründerabt des Klosters Stiepel 
seinen Namenstag und fast zugleich gedachte man auch seines 30. Wahltages zum Abt unserer Mut-
terabtei Heiligenkreuz: "Von 1983 bis 1999 leitete Abt Gerhard Hradil als 66. Abt das Stift  Heiligen-
kreuz. Am Kapiteltag, 13. Juni, nahmen wir das zum Anlass, um ihm herzlich zum 30. Wahltag (10. 
Juni 1983, Herz-Jesu-Fest) zu gratulieren. Altabt Gerhard ist im 86. Lebensjahr und es geht ihm gut, er 
ist für uns ein Vorbild des klösterlichen Lebens und bringt sich, so es seine Kräfte erlauben, ganz in die 
Gemeinschaft ein." (Stift Heiligenkreuz) - Das Foto zeigt Abt Maximilian, der Abt Gerhard mit den Wor-
ten gratulierte: "Lieber Herr Abt, du bist uns ein großes Vorbild und ein wirklicher Vater."  

 
Pontifikalamt mit Joachim Kardinal Meisner    Mit großer Freude empfingen wir gestern am Dreifaltig-
keitssonntag, 26. Mai 2013, den Erzbischof von Köln, Joachim Kardinal Meisner, bei uns im Kloster 
Stiepel. Anlass seines Kommens war die 90. Wallfahrt der Eichsfelder zur Schmerzhaften Mutter von 
Stiepel. Das Wetter war uns - wie schon im letzten Jahr - nicht gerade geneigt und es regnete während 
des ganzen Pontifikalamtes. Kardinal Meisner predigte sehr mitreißend über die Dreifaltigkeit und über 
die Familie als deren Abbild uvam. Im Anschluss kam es noch zu einer Begegnung des Kardinals mit 
den Eichsfeldern.  

 Impressionen von der Altenwallfahrt mit Weihbischof Franz Vorrath   Am vergangenen Samstag, 25. 
Mai 2013, fand bei uns die diesjährige Wallfahrt für ältere, kranke und behinderte Menschen mit ihren 
Betreuerinnen und Betreuern statt. Etwa 1100 Menschen waren gekommen. Weihbischof Franz Vor-
rath hielt eine wunderbare Predigt und prangerte darin eine Gesellschaft an, in welcher alte und behin-
derte Menschen keinen Platz mehr hätten. Ein Dank für die Organisation gilt dem Stiepeler Kreis. Eini-
ge Impressionen (Fotos von P. Subprior Jakobus) können Sie hier ansehen.:  

 Abt Maximilian trifft Papst Franziskus   Unser Herr Abt war beim Heiligen Vater in Rom! Pater Karl 
berichtet hierüber: "Es war dem Herrn Abt ein Anliegen, noch vor der Grundsteinlegung der Hochschu-
le am 28. Juni den Segen des neuen Heiligen Vaters zu erbitten. So unternahm er mit Pater Karl eine 
Dankwallfahrt nach Rom aus Anlass von deren Silbernem Priesterjubiläum. Die Begegnung mit Papst 
Franziskus war sehr herzlich. Da uns so viele Menschen durch Spenden geholfen haben, wollten wir 
diesmal ein anderes Zeichen setzen: Der Herr Abt hat Papst Franziskus eine kleine Spende 'per i po-
veri, für die Armen' übergeben."  
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 25. Juni 2013, 17.30 Uhr: Die niederösterreichische Rosswallfahrt pilgert in das Stift Heiligenkreuz     
Zum 2. Mal findet heuer eine "niederösterreichische Rosswallfahrt" statt,  von 22.-30. Juni 2013, organi-
siert vom Pferdesportverband, alle Info hier! Das wird sicher bunt, wenn die Reiter, Rosse und Wagen 
am 25. Juni bei uns in den Stiftshof einfahren und vom Herrn Abt begrüßt werden. Dann gibt es eine 
Andacht (für die Reiter und Gäste) in der Abteikirche mit Abt Maximilian. Nach einer Stärkung begeben 
setzen dann die Rosse ihre Wallfahrt wieder fort Richtung Kleinmariazell. Foto: Was für eine gute Idee, 
im Wienerwald, der ja die pferdereichste Gegend Österreichs ist, eine Rosswallfahrt durchzuführen!  

 8. Juni: Hochschule lädt zum Festtag der Grundsteinlegung    Nachdem der Spatenstich gelungen ist 
und die Bauarbeiten angelaufen sind, wollen wir am Freitag, 28. Juni, einen "Dies Festivus", einen Fest-
tag feiern: ein Fest des Dankes, verbunden mit der Grundsteinlegung. Bundesminister Karlheinz Töch-
terle und der vatikanische "Bildungsminister" Kardinal Zenon Grocholewski werden kommen. Es gibt ein 
schönes Programm für den Vormittag, am Nachmittag um 15 Uhr die Festmesse mit der Grundsteinle-
gung. Wir laden sehr herzlich ein, denn wir haben allen Grund zu danken, dass das Ausbauprojekt der 
Hochschule so gut angelaufen ist. Alle sind herzlich eingeladen, wir bitten um kurze Anmeldung unter 
office(at)stift-heiligenkreuz.at. Foto: Der Grundstein ist etwas Besonderes, denn er wurde von Papst 
Benedikt XVI. noch im Anschluss an seine letzte Generalaudienz am 27. Februar gesegnet.  

 Stephansdom: 7 neue Priester (15.06.13.)   Viele Mitbrüder haben heute im Stephansdom an der feierlichen 
Priesterweihe teilgenommen, denn es gab verschiedenste Verbindungslinien zu den 7 Neugeweihten (Info 
dazu hier): 4 haben bei uns studiert, schließlich haben alle die Weiheexerzitien bei uns gehalten, und über-
haupt ist ja eine Priesterweihe ein Freudenereignis ersten Ranges. Kardinal Schönborn erinnerte an die 
Freundschaft mit Jesus, die den Geweihten mit diesem zu einer Wirkeinheit zusammenfügt. Wir freuen uns 
sehr für die jungen Männer und beten für Sie, dass sie ihren Weg der Nachfolge mit ganzer Hingabe gehen 
und reichen Fischfang haben. Foto: Befragung der Weihekandidaten am Beginn der Weiheliturgie. 

 
Baustelle Hochschule: Die Fundamente sind das Wichtigste (16.06.13.)   Unsere Studenten werden 
zur Zeit auf eine harte Probe gestellt, denn der Hochschulhof ist vom Baulärm erfüllt, der Zugang zur 
Hochschule ist nur über das Leopoldinum möglich... Gott-sei-Dank naht das Ende des Semesters, am 
16. Juni beginnt dann die Prüfungszeit, die in die 2. Juliwoche dauert. Dann ist es überstanden. Im 
Sommer wird dann der Rohbau hochgezogen.  Foto: Das Wichtigste sind jetzt die Fundamente, sobald 
der Rohbau steht, kann wetterunabhängig gebaut werden. Alles fiebert der Grundsteinlegung am 28. 
Juni entgegen.  

 20./21. Juli: Auch heuer gibt es wieder ein Glockenspielkonzert (03.06.13.)   Das Glockenspiel auf 
unserem Horntum mit seinen 43 Glocken ist deshalb etwas besonderes, weil es konzertant mittels eine 
speziellen Klaviatur bespielt werden kann. Unser Frater Matthias Schäferhoff ist der einzige in Öster-
reich, der das kann. Wir veranstalten auch heuer wieder ein "Heiligenkreuzer Glockenspielfest" mit 
einem Abendkonzert und einem Nachmittagskonzert. Wir hoffen, dass es am 20./21. Juli dann wenigs-
tens endlich einmal schönes Sommerwetter haben wird... Nähere kann man schon unter den 
"Veranstaltungen" erfahren.  

 
24.-31. August: Pater Johannes Paul begleitet Jugendbus nach Medjugorje (09.05.13.)   Die Pfarrju-
gend Siebenhirten organisiert von 24.-31. August eine Jugendwallfahrt nach Medjugorje. Neupriester 
Johannes Paul begleitet. Den Flyer kann man hier downloaden. Geplatn ist nicht nur die Teilnahme an 
dem schönen intensiven geistlichen Programm, das so vielen Menschen schon geholfen hat zu einem 
lebendigen Glauben. Sondern es sind auch Ferien, es geht ans Meer und an die berühmten Wasserfäl-
le von Lubuski. Anmeldungen bitte direkt bei Martin Wandl unter martin.w(at)jugend-siebenhirten.at.   
Foto: Eine Jugendgruppe auf dem Krizevac, dem Kreuzberg von Medjugorje. 
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    Zur Wallfahrt für Kranke, Ältere und Behinderte kamen über Tausend - so viel wie noch nie!              
           Weihbischof Vorrath spendete mit 15 Geistlichen das Sakrament der Krankensalbung. 

Trotz Regen herrschte Freudenstimmung beim Klosterfest, zu dem Bischof Franz Josef Overbeck gekom-
men war. Über 100 ehrenamtliche Helfer ermöglichten ein Riesenfest. Die Musikkapelle aus Geisa (ein 
Geschenk des Stifterehepaares Anneliese und Werner Deschauer) spielte zum Gottesdienst und unterhielt 
die Gäste im Anschluss mitreißend. Es gab Polonaise beim Klosterfest !! 
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Donnerstag, 
04. Juli 2013 
18.30 Uhr Heilige Messe 
19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr deutsche Komplet 

Heilige Stunde 
Eucharistische Anbetung mit der Bitte an 

den Herrn um geistliche Berufe 
 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2  

 
Diakon– oder Priesterweihe 

der Frauen 
 
 

Prof. Dr. Klaus Berger 
Professor für Neues Testament, Heidelberg  

372. Auditorium 

Dienstag, 
09. Juli 2013 

20.00 Uhr 

herrschen wütende Ausbrüche das Feld. 
Unser Ziel wird es sein, die überreichen Ge-
fühle durch Argumente abzulösen. Sonst 
macht sich der latente Ungehorsam gegen 
den Papst immer wieder an dieser Stelle 
fest.  

des Priesteramts verbunden. Aber auch bei 
den Kirchen der Reformation sucht man 
vergeblich nach wirklichen Argumenten für 
die Ordination von Frauen, sofern man über-
haupt noch von Ordination spricht. So be- 

Quer durch Deutschland beschäftigt das 
Thema Weihe der Frauen (zum Priesteramt 
oder Diakonat) besonders Katholikinnen. 
Das berechtigte Anliegen der Emanzipation 
der Frauen hat sich unheilvoll mit der Krise  

FAMILIENKATECHESE 

mit Prior P. Pirmin Holzschuh OCist
Thema: Ich glaube an Jesus Christus 

 

Kinder werden betreut ! 

Sonntag, 
07. Juli 2013 

 11.30 Uhr  Eucharistiefeier 
12.30 Uhr  Mittagsbuffet im Klosterhof 
14.00 Uhr  CREDO—Ich glaube weil … 

15.00 Uhr  Ende  
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Alle Monatswallfahrten            
von Mai  bis Oktober                     

mit Lichterprozession 

287.  Monatswallfahrt 
mit 

Abt Christian Feurstein OCist 
Stift Rein 

Donnerstag, 
11. Juli 2013 

 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. Gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

 
 

Marienlob – Konzert 
Solistenkonzert 

DuoBass Ton—Fagott-Duo 

Heide Gottschalk und Katrin Steinfeld 

Sonntag, 
14. Juli 2013 
15.00 Uhr  

 

Eintritt frei 

ora@labora-Tage 
mit 

 P.  Markus Stark OCist  
Lic. theol., Ing. / Wallfahrtsrektor Bochum-Stiepel 

 
 

Kosten:  € 55,00 - für Nächtigung mit Vollpension   
Anmeldung: P. Markus Stark OCist  Email: p.markus@kloster-stiepel.de 

 

Freitag bis Sonntag, 

 

19. bis 21. Juli  
2013 

Heilige Stunde 
Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den Herrn 

um geistliche Berufe 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 
1. August 2013 

18.30 Uhr Heilige Messe 
19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr deutsche Komplet 

ora@labora-Tage 
mit 

 P.  Markus Stark OCist  
Lic. theol., Ing. / Wallfahrtsrektor Bochum-Stiepel 

 
 

Kosten:  € 55,00 - für Nächtigung mit Vollpension   
Anmeldung: P. Markus Stark OCist  Email: p.markus@kloster-

 

Freitag bis Sonntag, 

 

2. bis 4. August  
2013 
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288.  Monatswallfahrt 
mit 

Abt Andreas Range OCist  
Abtei Marienstatt 

Sonntag, 
11. August 2013 

 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. Gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

Vorschau September 

Wallfahrt  
der Völker 

18. August 2013 

Sonntag, 
1.  September 2013 

 11.30 Uhr  Eucharistiefeier 
12.30 Uhr  Mittagsbuffet im Klosterhof 
14.00 Uhr  CREDO—Ich glaube weil … 

15.00 Uhr  Ende  

FAMILIENKATECHESE 

mit Prior P. Pirmin Holzschuh OCist
Thema: Ich glaube … (an) die katholische Kirche 

 

Kinder werden betreut ! 

Sonntag, 
4. August 2013 

 11.30 Uhr  Eucharistiefeier 
12.30 Uhr  Mittagsbuffet im Klosterhof 
14.00 Uhr  CREDO—Ich glaube weil … 

15.00 Uhr  Ende  

 

FAMILIENKATECHESE 

Thema: Ich glaube an den Heiligen Geist 
 

Kinder werden betreut ! 

Programm 
 

11.30  Uhr   Festlicher Gottesdienst 
                     Zelebrant  

                            Konsistorialdekan Prof. DDDr. Hubertus R. Drobner  
                    Lehrstuhl für Kirchengeschichte und Patrologie  
                             Theologische Fakultät, Paderborn  
 
12.30  Uhr   Agape im Mariensaal 
 
14.30  Uhr   Wallfahrtsandacht in der Kirche 
                    Gelegenheit zur Beichte und Aussprache  

                    anschließend  Kaffee und Kuchen in der Pilgerhalle  
 

18.00  Uhr    Vesper der Mönche in der Kirche                        
                         offenes Ende 

J u g e n d v i g i l 
                        Kloster Stiepel 
jeden ersten Freitag 

          im Monat 

                  20.00  Uhr 

6. September 2013 
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 Beichte & Aussprache 
Täglich von 17.00  -  17.45  Uhr 

Montag   P. Placidus 

Dienstag  P. Prior Pirmin 

Mittwoch P. Markus 

Freitag P. Markus 

Samstag P. Bonifatius 

Sonntag P. Elias Donnerstag     P. Gabriel 

Stiepeler Kloster-Nachrichten  
 Jg. 22 /Ausgabe 226 / Juli / August 2013 
 (3700 Exemplare) 

 

 
Spendenkonto:  
Zisterzienserkloster Stiepel 
Bank im Bistum Essen eG 
BLZ 360 602 95, Kto.-Nr.: 47 710 030 

Herausgeber der  KN 
Zisterzienserkloster Stiepel  e.V. 

Am Var enhol t 9  44797 Bochum 
Tel .: 0234 - 777 05 - 0 

info@kloster-stiepel .de, www.kloster-stiepel .de 
Für den Inhalt verantwortlich: 

P. Pirmin Hol zschuh OCist, Prior 
Satz/Layout: Barbara Hause 
Druck: Funke-Druck, Velbert 

Spende 

Vergelt´s Gott  

für Ihre  

 

caritas und Caritas 
Das Wort der Deutschen Bischöfe. 

„Berufen zur  Caritas und „ Die Zukunft der Pflege im Alter“ 
 
 

Msgr. Dr. theol. Martin Patzek 
Dozent für Caritaswissenschaft, Hattingen  

373. Auditorium 

Dienstag, 
10. September 2013 

20.00 Uhr 

gende Pflege. Alle Menschen haben da s unve r-
fügbare Recht auf  ein men schwü rdiges Sterben,  
ohne allein gelassen zu werden und ve rmeidbare  
Schmerzen zu e rleiden.“Du rch den Be zug zur  
Pfarrei mit ihren  Ge meinden sowie du rch  die 
Zusa mmenarb eit mit ca ritativen Diensten  vo r Ort  
haben Dienste un d Einrichtungen ca ritativer Pfle-
ge auch die be ssere Chan ce seelsorgliche Weg-
begleiter zu  sein auf d er Su che  na ch einer  Ant-
wort, die den E rfah rungen von Leid, K rankheit, 
Älter werden und Sterbe n einen Sinn gibt. 

Näch stenliebe (agap e, „carita s“) und dessen  
Ausdru ck in den  spo ntanen un d org anisierten  
kirchlichen Formen des caritative n Tun s, z.B. in 
Kirchengemeinde und Verb and („Carita s“) unter-
schieden . „Die alternde  Ge sellschaft als H erau s-
forderun g an die Kirche “ hieß de r Studientag der  
Frühjahrs-Vollversammlung  der  Deut schen Bi-
sch ofskonfe ren z im Freiburg am 2010. Ein Jahr  
später ve rab schiedete n die Bischöf e die „Zu kunft  
der Pflege im Alter“. „Die Einbeziehung von Seel-
sorge  ist eine Hilfe und Bereicherung  für die g elin-

We r „Berufe n zu r ca ritas“ liest, findet die Enzykli-
ka DE US CA RITAS ES T von Pap st Be nedikt XVI.  
über die chri stliche Liebe (2005) un d seine Enzy-
klika CARI TAS IN VERITATE übe r die ganzheitli-
che Entwi cklung de s Men schen in der Liebe und  
in der Wahrheit (2009) angewend et. Nich t zu  
verge ssen sind au ch die sozialen Implikationen  
des na chsynod alen Schreibens SAKRAMEN TUM  
CARITA TIS (2007 ) übe r die Eucha ristie. Für den  
gesamten Inhalt „Be rufen zur ca ritas“ wird zwi-
sch en dem  unive rsalen christlich en Auft rag zur  

Donnerstag, 
05. September 2013 

18.30 Uhr Heilige Messe 
19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr deutsche Komplet 

Heilige Stunde 
Eucharistische Anbetung mit der Bitte an 

den Herrn um geistliche Berufe 
 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2  

289.  Monatswallfahrt 
mit 

Prälat Rolf Linse  
Diözesanseelsorger für die Blinden 

Mittwoch, 
11. September 2013 

 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. Gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 



 

Wir feiern die Ankunft der Mönche in Stiepel                              
vor 25 Jahren  

 

  7. September 2013 

17.15 Uhr Vesper mit den Zisterziensermönchen von Stiepel und Heiligenkreuz 

18.00 Uhr Feierliche Jubiläumsmesse mit Ruhrbischof Dr. Franz Josef Overbeck und den 
  Gründermönchen Abt Dr. Maximilian Heim, Abt Christian Feurstein und  
  Altprior P. Beda Zilch, anschließend Agape im Rahmen des Pfarrfestes 

 

  8. September 2013 

11.30 Uhr Feierliches Pontifikalamt mit Abt Dr. Maximilian Heim                         
             musikalische Gestaltung durch den Chor von St. Marien 

Zum guten Schluss 
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Zum Spatenstich am 13. Mai 2013 
für den geplanten Hochschulaus-
bau kamen über tausend Gäste. 
V.l.n.r.: Altabt Gregor Henckel 
Donnersmarck, Werner Deschau-
er (Ehrensenator), Abtpräses 
Wolfgang Wiedermann, Annelie-
se Deschauer (Ehrensenatorin), P. 
Dr. Karl Wallner (Rektor), Apos-
tolischer Nuntius Dr. Peter Zur-
briggen, Abt Dr. Maximilian 
Heim, LH-Stv. Wolfgang Sobotka, 
Bürgermeister Johann Ringhofer, 
P. DDr. Alkuin Schachenmayr 
(Vizerektor), P. Markus Raucheg-
ger (Hauptökonom)  

Am 15. September 1988, dem Patrozinium 
von St. Marien, führte Kardinal Franz 
Hengsbach die ersten Mönche aus Öster-
reich in ihr neues Amt ein.  Für Hengsbach 
ging damit ein langjähriger Wunsch in Erfül-
lung. V.l.n.r.: P. Severin Fochler, P. Prior Be-
da Zilch, Kardinal Franz Hengsbach, P. Sub-
prior Christian Feurstein, P. Maximilian 
Heim im Refektorium des Abt Gerhard Hau-
ses (das Zisterzienserkloster befand sich 
noch in der Planung).   

Der Ausbau der Phil. Theologischen Hochschule Benedikt XVI. in Heiligenkreuz beginnt 


